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Berlin, 21. October. [Amtliches.] Se, Majeftöt der Konig bat dem 410 55 70 71 (300) 888 613 90 97 804 8 75 916 18 22 89 93 69019 


Kreisrichter, Regierungs⸗Ratb Reimers zu Altona, dem Baurath Runde 
zu Geeſtemünde und dem Profeſſor und Gymnaſial⸗Oberlehrer Laymann 
5 Arnsberg den Rotben Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Aufſeher bei dem 

elvedere auf dem Pfingſtberge zu Pottvam, Mix, das Kreuz der Inhaber 
des Königlichen Hausordens von Hobenzollern; ſowie dem penſionirten Kreis⸗ 
boten Schmidt zu Rawitſch das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtat der König bat dem General⸗Inſpector des Kataſters, Gauß 
dierfelbſt, den Rang eines Ralhes zweiter Klaſſe verliehen und den Geheimen 
ir n Rötger bierſelbſt zum Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath ernannt; 

owie dem Kreisgerichts⸗Secretär, Kaſſen⸗Controleur und Sportel⸗Reviſor 
Decker zu Perleberg dei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter 
als Ranzlei⸗Rath verliehen. . N 

Dem Dr. phil. Adolpb Schmidt iſt Namens des Deutschen Reiches das 
Erequatur als niederländiſcher General⸗Conſul zu Frankfurt a. Tan 
worden. „Anz 
Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 152. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 

Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Friedrichſtr. 168, 


ohne Gewähr. 
(Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
Parantheſe beigefügt.) 8 

Bei der beute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
worden: 8 
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5ldelphia.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 1 Uhr unter dem 


beiten, betreffend den Entwurf 
der Schlußnote 


ſſteckungsſtoffen bei Veehbeſörderungen auf Eſſenbahnen und 
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90,007 13 (300) 32 59. 194 213 28 94 316 60 400 515 27 31 
58 85 87 610 36 731 80 800 47 (300) 923 (600) 91,103 24 39 (1500) 
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— Berlin, 21. October. [Sitzung des Bundes raths. — 
Strafgeſetznovelle. — Die mecklenburgiſche Verfaſſungs⸗ 
frage. — Der Kronprinz und die Ausſtellung in Phtla⸗ 


Vorſitz des Präfidenten Delbrück eine Plenarſitzung. Nach den ein: 
leitenden Geſchäften erfolgte Beſchlußfaſſung über den Antrag Wür⸗ 
tembergs, betreffend die bei der Penfionirung einer Militärperſon in 
Anrechnung zu bringende Gemeindedienſtzeit; dann folgten die Be: 
richte der Ausſchüſſe für Handel und für Zoll⸗ und Steuerangelegen⸗ 

eines Geſetzes über die Beſteuerung 
Er wurf bei ekenes menden 
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die Ent⸗ 
würfe wegen Abänderung des Titels VIII der Gewerbeordnung und 
über die gegenſettigen Hilfskaſſen; endlich der Ausſchußbericht über die 
Vorſchlaͤge der Commiſſion zur Vorbereitung einer Reichs⸗Medizinal⸗ 
Ratifti. — In der heutigen Sitzung iſt jedenfalls bereits einiges 
Material für die Reichstagsthätigkeit gewonnen. — In den nächſten 
Tagen ſollen nun auch die Berathungen über die Novelle 
zum Straf⸗Geſetzbuch beginnen. Inzwiſchen iſt zu der bez. 
Vorlage ein Nachtrag erſchienen, welcher hauptſächlich be⸗ 
zweckt, einen neuen Paragraph 120 a. einzuſchalten, der alſo 
lautet: „Unter Eiſenbahnen im Sinne dieſes Straf» Geſetzes 
ſind auch diejenigen Eiſenbahnen zu verſtehen, auf welchen der Trans⸗ 
port durch eine andere Kraft, als die Dampfkraft, betrieben wird.“ 
In den Motiven wird ausgeführt, daß die Doctrin faſt einflimmig 
annimmt, daß es bez. der Strafbeſtimmungen gegenüber den Eiſen⸗ 
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[bahnen einflußlos ſei, ob die Eiſenbahn mit Locomotiven oder mit 


Zugtbieren (Pferden) gefahren wird. Im Widerſpruch hiermit haben 
das Ober⸗Appellationsgericht zu Dresden und das Obertribunal zu 
Berlin die Anwendbarkeit der Strafbeſtimmungen auf Pferdeeifenbahnen 
verneint. Dieſe Entſcheldungen haben zur Folge, daß der ſtrafrecht⸗ 
liche Schutz des Transports auf Pferdeeiſenbahnen ſich auf wenige 
Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches reducirt. Daß dieſer Schutz nicht 
genügt, daß insbeſondere das Strafmaß, welches in den betreffenden 
Beſlimmungen angedroht wird, ein zu geringes iſt und in keinem 
Verhältniß zu den Gefahren ſteht, welche durch die Gefährdung des 
Transports auf den Pferdeeiſenbahnen für Leben und Geſundheit 
der auf denſelben befoͤrderten Perſonen herbeigeführt werden, 


3 könne jebenfowenig einem Zweifel unterliegen, als daß die Bahnen 


in demſelben Umfange und aus denſelben Gründen den ſtrafrecht⸗ 
lichen Schutz beanſpruchen dürfen, den die auf die anderen Bahnen 
bez. Beſtimmungen gewähren. Es erſcheine dringend geboten, der 
beſchränkenden Auslegung der hoͤchſten Gerichtshöfe in Preußen und 
Sachſen entgegenzutreten und ſich den gedachten Anſchauungen der 
Doctrin anzuſchließen. — Die Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe des 
Bundes rathes über Anträge des Reichstages, welche demſelben über⸗ 
mittelt werden, dürften in der nächſten Sitzung ein beſonderes Inter⸗ 


5 eſſe dadurch gewinnen, daß daraus die Entſcheidungen des Bundes⸗ 


rathes über die mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage, ſowie über die Voll⸗ 
firefung der Haftfirafe an Abgeordneten während der Seſſion (Fall 
Majunke) erhellen werden. Ueber beide Angelegenheiten hat der Ver⸗ 
faſſungsausſchuß des Bundesrathes in den letzten Tagen Berathungen 
gehalten, welche indeſſen noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind. Es 
läßt ſich aber bereits erkennen, daß die unermüdlichen Anſtrengungen 
des Reichstages in der mecklenburgiſchen Frage endlich doch zu Er⸗ 
folgen in der gewünſchten Richtung rühren möchten. — Die Nachricht 
eines engliſchen Blattes,“ wonach der Kronprinz im Gefolge eines 
Panzergeſchwaders der deutſchen Flotte ſich im Sommer 1876 nach 
Philadelphia begeben wolle, um die dortige Weltausſtellung zu be⸗ 
ſuchen, beſtätigt ſich nicht. Dieſelbe ſcheint ihren Urſprung darin zu 
haben, daß der Kronprinz allerdings beabſichtigen ſoll, die Ausſtellung 
in Philadelphia zu beſuchen. In Marinekreiſen will man wiſſen, daß 
die Corvette „Eliſabeth“, welche gegenwärtig auf der Danziger Rhede 


jütiſchen Städten Fredericia, 
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Expedition Ne %. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Betellung en auf die 3 ellung, welche Sonntag und Montag 
einnral, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 22. October 1875. 
TT.. ͤ VERTETE 
ſeetüchtig gemacht wird, die Beſtimmung habe, für den Fall der Aus⸗ 
führung der gedachten Abſicht, den Kronprinzen und ſein Gefolge nach 
Philadelphia überzuführen. \ 
Berlin, 21. October. [Der Religionsunterricht im 
den Volksſchulen.] Im Cultusminiſterium beſchäftigt man ſich 
zur Zeit mit einer allgemeinen und feſten Regelung in Bezug auf die 
Leitung des Religlonsunterrichts in den Volksſchulen und zwar be⸗ 
ſonders mit Rückſicht auf die Ertheilung des katholiſchen Religlons⸗ 
Unterrichts Seitens der Geiſtlichen ſelbſt. Es kommt zunächſt darauf 
an, die in dieſer Beziehung in den einzelnen Provinzen maßgebenden 
Geſichtspunkte alljeitig zu prüfen. Die Provinzialb⸗hoͤrden find daher 
zu einer genauen und umfaſſenden Berichterſtattung über dieſen 
Gegenſtand veranlaßt worden. Bei der definitiven Regelung wird 
namentlich darauf zu ſehen fein, daß der Religionsunterricht ebenſo 
wie jeder andere Lehrgegenſtand des Volksunterrichts, nur im Auftrage 
des Staates und nur von ſolchen Perſonen ertheilt wird, welche der 


u 


Staat für qualificirt erachtet. 


(N. L. C.) [Die Magiſtrate von Berlin und Mailand.] 


Wie wir hören, hat der Magiſtrat der Stadt Berlin ſich durch 


die Nachrichten von der überaus herzlichen Aufnahme, welche dem 
Kaiſer Wilhelm in Mailand zu Theil geworden, gedrungen gefühlt, 
durch ein Telegramm an den Bürgermeiſter von Malland der dortigen 
Bürgerſchaft den Dank der Stadt Berlin auszuſprechen. f 
[Der Seneral:Poftdirector] hat unterm 19. d. M. folgende 
Verfügung erlaſſen: „Die bisherige Beſtimmung, wonach Beamte 
der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung, welche ſchriftſtelleriſche 
Arbeiten dem Druck zu übergeben beabſichtigen, dazu die höhere 
Genehmigung einzuholen hatten, wird hiermit aufgehoben. 

Kiel, 20. October. [Die Sturmflutb] vom laten hat, obwohl. fie 
bei Weitem nicht die Höhe derjenigen vom November 1872 erreichte, doch 
recht viel Schaden an der Oſtkäſte angerichtet. Der mit vielen Koſten her⸗ 
geſtellte alte Arniſſer Damm iſt durchbrochen und das trocken gelegte Noor, 
welches ſchon Narbe geſetzt batte, wieder eine Waſſerfläche geworden. Der 
nach der letzten Sturmfluth aufgeführte Damm bei Oehe iſt ebenfalls wieder 
durchbrochen. Aehnliches wird von Alſen berichtet. In Sonderburg waren 
am Donnerstag Morgen die niedrig gelegenen Straßen überfluthet und die 
Verbindung mit dem höher gelegenen Stadttbeil mußte zum Theil durch 
Böte vermittelt werden. Argen Schaden bat die Fluth dort an den Anlagen 
am Strande zwiſchen dem Sckloß und dem Wilhelmsbade angerichtet, indem 
fie einen bedeutenden Streifen derſelben unterwühlt und fortgeſpült, wie 
denn überhaupt längs der ganzen Küſte das Waſſer den lehmhalligen Boden 
fo ſtark angegriffen, daß das Meer, fast fo weit das Auge reichte, eine 
Lebmfarbe angenommen hatte. Auch einen großen Theil des erſt letzten 
Sommer zur Eindämmung des Kettinger Noors ausgeführten Erdarbeiten 
bat die Flutb zerſtört, woraus für die jetzigen Eigemhümer ein bedeutender 
Schaden erwächſt. Aus Eckernförde wird von ae Schäden berichtet. 
Auf zus find die noch nicht fertigen Einde ichungswerke zerftört. Auch 
über Dänemark hat der Orkan gewüthet und eine Menge Shiffbrücde der: 
urſacht. Selbſt von der Kopenhagener Rhede ſind mehrere Schiffe an die 
Küſte geworfen worden. Ueberſchwemmungen werden von den oſtſoelandiſchen 
Städten Köge und Präſtö, Stege aut Möen, Marſtal auf Aerö, den oſt⸗ 
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le ger ( 77 Stimmen 
egierungspräſtdent Bitter erhie 


wiedergewählt. Der Gegencandidat R 
derburg⸗Gravenſtein) wurde Laſſen in Lyſabbel mit 190 Stimmen ge⸗ 
wählt; Regierungs⸗Präſident Bitter erhlelt 25 Stimmen. 

Köln, 20. October. (Staatstreue Domherren.] Der 
„Crefelder Zeitung“ wurde unter dem 15. d. M. von bier geſchrieben: 
„Wie uns aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, haben in der 
verfloſſenen Woche vier Domherren des hieſigen Capitels den 
Staatsgeſetzen Obedienz (ſoll heißen Gehorſam im Sinne des Brot⸗ 
korbgeſetzes) geleiftet. Unter ihnen befindet ſich auch Ihr früherer 
Dechant, Herr Domcapitular Reinarz.“ Nach dem, was man in Köln 
ſich erzählt, iſt die Zahl von 4 Domcapitularen unrichtig. Es ſollen 
drei Domherren und ein Domoicar ſich mit Eingaben hinſichtlich ihres 
geſperrten Einkommens an die Regierung gewendet haben. 

Koblenz, 20. October. [Die Kaiſerin Augufta] verläßt 
Baden am 26. d. M., um für den November Aufenthalt in unſerer 
Stadt zu nehmen. 

Aus Baiern, 20. October. [Die Secundogeniturſtif⸗ 
tung.] Bezüglich der Nachfolge in die durch Ableben des Prinzen 
Karl erledigte Nutznießung der Seeundogenitur⸗Stiftung hat dem Ver⸗ 
nehmen nach Advocat Henle dahier, als Vertreter des Prinzen Otto, 
beantragt, ſeinen Clienten in die Nutznießung einzureihen, wogegen 
jedoch vom Vertreter des Prinzen Luitpold, Advocat v. Auer, Proteſt 
erhoben wurde. Die Sache liegt jetzt dem Miniſterium des k. Hauſes 
zur Berichterſtattung an den König vor. 

München, 20. October. [Der katholiſche Pfarrer Martin} 
in Zell bei Würzburg erläßt in Folge von Angriffen, welche das cle⸗ 
ricale „Fränkiſche Volksblatt“ gegen ihn gebracht hat, folgende Er⸗ 
klärung: 


„Nicht auf die Angriffe in Nr. 229 des „Fränk. Volksblattes“ — denn 


für dieſe hatte ich niemals eine Antwort —, ſondern zur Aufklärung für 
meine Freunde und Bekannte veröffentliche ich Folgendes: Weder während 
meiner jechsjährigen Witkſamkeit als Gefängnißgeiſtlicher in München, noch 
während meiner demnächſt einjährigen als Pfarrer dahier gehörte ich irgend 
einem politiſchen Vereine an, ſondern lebte einzig meinem Seelſorgerberufe. 
Auch dei der letzten Wahl zum Landtage hier kam kein anderes liberales 
Programm in gr e als „reichstreue deutſche Geſinnung“, dieſe aber beit 
ich nicht nur ſelbſt und ſuche ſie neben den übrigen Bürgertugenden in 
meinem Berufekreiſe zu fördern, ſondern zu meiner Freude theilt fie auch 
der an Zahl und Intelligenz weit überwiegende Theil meiner Pfarrgemeinde 
mit mir. Eine deutſch⸗nationale und der beſtehenden Löͤniglich baieriihen 
Staatsregierung in Achtung ergebene Geſinnung und Haltung aber babe 
ich weder als Gefängnißcurat in München, noch als Pfarrer in Zell für 
8 mit der Wahrung und Pflege der religiöſen Intereſſen finden 
önnen.“ . . 
Schweiz. 

+ Zürich, 18. Oetbr. [Beſchlüſſe der katholiſchen Can⸗ 
tonsſynode von Bern in Pruntrut. — Verheirathung des 
Pfarrers Mirlin. — Franzöſiſche Geiſtliche im Berner 
Jura. — Pfarrer Piſſot. — Die „getreuen Gefährtinnen 
Jeſu“ in Savoyen. — Zum Handelsvertrage mit Italien. 
— Vertrag mit Deutſchland wegen Befreiung vom Mili- 
tärdienſt. — Von der ruſſiſchen Geſandtſchaft. — Von 
der Weſtbahn. — Zur Correction der Juragewäſſer. — 
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29 Stimmen. In dem 2. schleswig ſchen Wahlkreis (Apenrade Son: 
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noch im der Nähe ein neuer Verſuch gemacht. 


Bebe; Mailand, 19. October. 
- Wilhelm und über deſſen Einzug in Mailan 
der „K. Z.“ unter dem Geſtrigen von hier: 


ihre Fronte der 


Galeria 
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Bohrungen auf Steinkohlen.] Die kathollſche Cantonsſonode] Grund, ſchon Napoleon I. eine Einwirkang auf die Einigung Deutſck⸗ 


von Bern in Pruntrut hat beinahe einſtimmig das obligatoriſche 


Drieftercölibat, die obligatoriſche Ohrenbeichte und das Tragen ber 
Soutane abgeſchafft. Damit find die beiden Hauptſäulen der Prieſter⸗ 
herrſchaft umgeſtürzt, welche ſchon allzu lange auf der blinden, leicht⸗ 
gläubigen Menge gelaſtet hat. Jean Paul hatte ſehr Recht, zu ſagen: 
„Es wird einmal eine Zeit kommen, wo man unſere vergangene Dumm⸗ 
heit eben ſo wenig begreifen wird, als wir künftige Weisheit.“ — Als 
verſtändiger Mann hat ſich der katboliſche Pfarrer Mirlin zu St. Jenier 
mit einer Müllers lochter verheirathet, deren Bekanntſchaft er ſchon als 
Seminariſt gemacht hatte; die Civilehe fand in Neuenburg ſtatt, die 
kirchliche Trauung vollzog der ebenfalls verheirathete katholiſche Pfarrer 
Lièvre von Biel. — Die franzöſiſchen Geiſtlichen geben noch immer 
geſetzwidrige Gaſtrollen im Berner Jura. Vorige Woche wurde als 
neunter derſelben der Pfarrer Bernard zu Corgenay abgefaßt und nach 
Pruntrut abgeführt. — Der kürzlich bemeldete rebelliſche Pfarrer Piſſot 
zu Maynier, Kanton Genf, ſtellt ſein Kirchenlicht auch nicht unter 
den Scheffel; er hat die ihm zuerkannte Ausweiſung in ſeine ſavoyiſche 
Heimath polizeilich an fi) vollziehen laſſen. — Dem „Bund“ wird 
aus Genf geſchrieben: „Die „Union savoisienne“ und der Genfer 
„Courrier“ erzählen Wunderdinge, wie hübſch die von Carouge weg⸗ 
gewieſenen „getreuen Gefährtinnen Jeſu“ ſich im Schloſſe von Viry 
bei St. Julien in Savoyen eingerichtet und wie 16 Prieſter und die 
Bevölkerung ſie mit Triumphbogen, Blumenſträußen, Illumination und 
Feuerwerk empfangen haben. Ob es mit dieſer Beleuchtung in den 
Köpfen unſerer Nachbarn heller geworden ſei, wiſſen uns die dunklen 
Blätter nicht zu ſagen. In jedem Falle ſind wir recht froh, den Segen 
los zu fein, und wünſchen den Herren Savoyarden ihre gewohnte gute 
Verdauung zu dieſem Linſengerichte.“ Weniger harmlos iſt, daß die 
genannten Blätter geradezu oder verblümt die Einmiſchung der fran- 
zöſiſchen Regierung verlangen, welche die katholiſchen Gemeinden des 
Cantons Genf militäriſch beſetzen oder noch beſſer gleich abtrennen und 
zum „freien“ Frankreich ſchlagen ſolle! Sie berufen ſich dabei auf die 
Verträge von 1814 und 1815, zu deren Schutzmächten auch Frank⸗ 
reich gehört, vergeſſen aber vollſtändig, daß dieſe Verträge durch die 
Genfer Volksabſtimmung von 1868 gänzlich hinfällig geworden ſind, 
indem auch die Katholiken die Verſchmelzung des alten und 
neuen Cantontheils genehmigten, wodurch fie ſich den Mitgenuß 
der Millionen des Hospice général und andere Vortheile ſicherten. 
— Die italieniſchen Ausſtreuungen, daß der neue Handelsvertrag 
mit der Schweiz bereits unter Dach und Fach ſei, beruhen auf reinſter 
Leichtfertigkeit. Es iſt bis jetzt gar nichts abgeſchloſſen. Die Vertreter 
der Schweiz ſind vielmehr ſtark verſtimmt worden, als die italieniſchen 
mit ihrem ſchutzzöllneriſchen Pferdefuß herausrückten. — Auf Anregung 
der deutſchen Regierung ſoll der Vertrag der Schweiz mit einzelnen 
deutſchen Staaten wegen Befreiung vom Militärdienſt oder vom Geld⸗ 
erſatz für denſelben auf ganz Deutſchland erſtreckt werden. — Es heißt, 
daß Fürſt Gortſchakoff den Bundespräſidenten Scherer ins Gebet ge⸗ 
nommen habe, weil dieſer die Abberufung eines ihm unangenehmen 
Mitgliedes der ruſſiſchen Geſandtſchaft begehrt hätte. — Die Actionär⸗ 
verſammlung der ſchweizeriſchen Weſtbahn hat ſich, um dem Bankerott 


zu entrinnen, einem Conſortium Genfer und Pariſer Banquiers in die 


Arme geworfen; die Bedingungen ſind freilich nicht gar anmuthig. 
Auf die Hilfe der Cantone wollte und konnte man nicht warten. — 
Das gewaltige Unternehmen der Juragewäſſereorrection hat 
bereits faſt 6% Million Francs verſchlungen, wird ſich aber doch als 
rentabel erweiſen. — Die ſeit langer Zeit genährte Schweizer Hoff⸗ 


nung auf Steinkohlen ſcheint wieder einmal getäuſcht zu fein; man 


hat die Bohrungen bei Rheinfelden einſtellen müſſen. Vielleicht wird 


t a lie n. ; i 
[Ueber die Reife des Kaiſers 
ſchreibt m 


Auch in Verona war der Aufenthalt nur kurz; die ganze Diviſion des 
Bezirkes war in ſchräger Linie an der Station aufgeſtellt, fo daß Se. Majeſtät 
ge nach paſſiren konnte. Auch der Zudrang des Publi⸗ 
kums war groß, und die Theilnahme deſſelben ſprach ſich in lautem Hochrufe 
unverkennbar aus, als die Militärcapellen bei der Ankunft und bei der Ab⸗ 
fahrt die preußiſche Hymne ertönen ließen. Ueberhaupt auf der ganzen 
Strecke waren alle Stationshäuſer geſchmückt und von Volksmaſſe umlagert. 
Mochte der Zug halten und der Kaiſer ausſteigen, wie dies noch in Deſenzano 
am Gardaſee und in Brescia e er nur in langſamem 
Tempo durchfahren — kein Ork, der nicht feine Muſikbande im Sonntags: 
ſtaat und einen großen Theil ſeiner Bewohner an die Bahn geſchickt hatte, 
um dem durchreiſenden Monarchen Beweiſe der Aufmerkſamkeit und Theil⸗ 
nahme darzubringen. $ 4 j : f 

Und alle dieſe Demonſtrationen erreichten in Mailand ihren Abſchluß 
in einer Begrüßung, die jo enthuftaftiich war, als gelte es dem eigenen, ſieg⸗ 
reich aus dem Felde zurückkehrenden Herrſcher, und jo warm und allgemein, 
wie ſelbſt die enragirteſten Pruſſophilen ſie nicht bezeichnender wünſchen 
konnten. Es war das mebr als bloßer Tact und bloße Höflichkeit gegenüber 
dem Gaſte des eigenen Königs. Wenn es Tact war, was bier aus dem 
Munde der Bewohner der „moraliſchen Hauptſtad!“ Italiens redete, jo war 
es feinſter politiſcher Tact, der in beredter Weiſe es ausſpricht: wir wollen 


mit Deutſchland gehen, deſſen Herrſcher wir ſo begrüßen! 


Eine: unzählbare Menſchenmenge hatte ſich auf den breiten Straßen an⸗ 
geſammelt, durch welche der Zug in den reichverzierten . voran 
Kaiſer und König in einem ſechsſpannigen Wagen ſich bewegte. Alle Häufer 
mit ame und Teppichen verziert, jedes Fenſter, jeder Balcon beſetzt. An 
der Ecke der Via Principe Umberto, da wo ſich auf dem e Platz 
die Bildſäule Cavour's erhebt, war den Mailänder Deutſchen geſtaftet wor: 
den, eine Tribüne zu errichten. Bedeutſam überragte das Ganze eine ſechs 
Meter lange Marine⸗Kriegsflagge, während zur Rechten und zur Linken die 
deutſche und italieniſche Fahne aufgepilanit waren. Dort waren etwa 200 
Deutſche verſammelt. Es war die Erlaubniß erbeten und gewährt worden, 
dem Kaiſer ein Blumenbouquet zu üb erreichen, und dies geihab auch durch 
Fräulein Ohly von bier, während der Wagen ſich in gam langſamem Tempo 
weiterbewegte. Die Zeit reicht nur nicht mehr, da der Brief noch vor dem 
nabe herbeigerückten Poſtſchluß expedirt werden ſoll, um die Inſaſſen der 
verſchiedenen Wagen einzeln namhaft zu machen. Abet zu den bekannten 

erjönlibleiten, welche das Gefolge des Kaiſers bilden, und unter denen 

eldmarſchall Graf Moltke die allgemeinſte Aufmerkſamkeit erregt, hatte der 
italieniſche Hof und die italieniſche Armee Alles hinzugefügt, was von Dis 
plomaten, hohen Verwaltungsbeamten und Militärs von hervorragender Be⸗ 
deutung ift. Nachdem der Zug durch die alle Straßen füllende Volksmenge 
endlich den Weg bis zum Schloſſe ausndgelegt hatte, wuchs dort die Menge 
auf dem rieſigen Platze von Minute zu Minute. Das Volk ließ nicht nach 
mit Hochrufen, bis die beiden Monarchen ſich wiederholt an einem der Fenſter 
der kaiſerlichen Appartements zeigten. Auf dem Platze ſelbſt aber begann 
zugleich ſchon die Beleuchtung mit rothen, grünen und weißen Glaslämpchen, 
welche einen überaus reizenden, feenhaften Anblick gewährt und ji bis zur 
Vittorio Emanuele und zur Scala binzieht. Ihr Berichterſtafter 
aber muß biermit abſchließen, den Bericht zur Poſt bringen und ſich ſelbſt 
zu dem großen Bankett begeben, welches heute Abend die dieſigen und von 
auswärts gekommenen Deutſchen froh und dankbar vereinen wird. 


Frankreich. 
* Paris, 19. October. [Die Artikel über die Zuſammen⸗ 
kunft in Mailand! erſcheinen jetzt, ſchreibt man der „K. Z.“, 
haufenweiſe. Die antibonapartiftiihen Blätter beſchränken ſich meiſtens, 


wie die „Gazette de France“, auf eine fäuerlihe Betrachtung der au 


Verdienſte, welche ih das Kaiſerreich um die italieniſche und deutſche 
Einheit, zum Theil ſehr gegen feinen Willen, erworben hat, und fie 
ſchließen dann mit der Nutzanwendung gegen die noch vorhandenen 
Anhänger des Bonapartismus. Das „Echo“ ſchreibt, nicht ohne 


lands zu, und es gedenkt ſchwermüthig der Tage, wo die Kleinſtaaten 
vorhanden waren, um den Großmächten als Prallkiſſen zu dienen. 
Die „Republique“ ſtellt einige ſeyr objectio gehaltene Betrachtungen 
über Grund und Geſchichte der Zuſammenkunft an; ſie ſchließt mehr 
ſubjectiv: i 

„Die Zurückhaltung, deren man fih in ganz Europa befleißigt, ift eine 
Ermuthigung für Frankreich, feine wahre Rolle in der Welt wieder aufe 
zunehmen. Es iſt klar, daß das Deutſche Reich vergeblich verſucht, ſich für 
den Erben unſerer liberalen Ueberlieferungen auszugeben (danke für das 
Compliment; wir hatten bisher geglaubt, die Reformation und die Idee 
der Denkfreiheit ſeien auch ein wenig in Deutſchland erfunden worden), 
indem es die ultramontanen Tendenzen einiger unſerer Staatsmänner 
ausbeutet. Der Kamof zwiſchen dem Papſtthum und der Staatsgewalt 
kann nicht ohne die Mitwirkung Frankreichs entſchieden werden. Italien 
bat begriffen, daß dieſe Mitwirkung der Sache der Civiliſation nicht lange 
vorenthalten bleiben könne, und es wartet geduldig darauf, daß wir wieder 
völlig zu uns gekommen ſind. Das liberale Frankreich iſt ihm dafür tief 
dankbar, und wir für unſeren Theil wollen unſeren Freunden jenſeit der 
Alpen ſagen, daß wir keinen beiberen Wunſch haben als den, den Gemüthern 
jenen Frieden wieder zu verſchaffen, deſſen wahre Bedingungen zuerſt die 
franzöſiſche Revolution kennen gelehrt hat.“ 

Bonapartiſtiſche Blätter treten bei ihrer Beſprechung der Zuſam⸗ 
menkunft elerical ſchimpfend auf. Charakteriſtiſch iſt, was die „Union“, 
die über die Art, wie der Vatican ſeine Beziehungen zu Italien 
auffaßt, wohl unterrichtet iſt, über den Gegenſtand ſchreibt. Sie meint: 

„Wir (d. b. die Anhänger der Curie) wiſſen, daß das Miniſterium 
Minghetti uns nicht bietet, was wir verlangten; aber wir wiſſen auch, daß 
es das ſchlimmſte nicht iſt und aus Intereſſe keine antikirchliche Politik treibt. 
Minghetti weiß ſehr wohl, „das Papſtthum und Katholicismus eine Macht⸗ 
quelle für Italien ſind“, und er wird ſich hüten, ſeinem Lande dieſe Macht⸗ 
quelle zu entfremden.“ 


[Die Rede, welche Thiers in Arcachon gehalten,] 
ſagt wenig Neues; die Stelle dagegen iſt von allgemeiner Bedeutung, 
in der er von Frankreichs Pflichten am Wahltage ſpricht und dann 
die Einwürfe gegen die Republik, als iſolire ſie Frankreich, als ein 
Vorurtheil hinſtellt. Dieſe Stelle lautet wortgetreu: 

Möge Frankreich, wenn es an die Wahlurne berantritt, nicht vergeſſen, 
daß es ſein finanzielles Syſtem zu vervollſtändigen, feine Militärgefege zu 
rebidiren — die, welche gemacht wurden, find nicht alle gut —, feine Han⸗ 
delsvertrage zu erneuern, ſein Unterrichtsweſen auf den Grundlagen der mo: 
dernen Geſellſchaft zu entwickeln hat. Möge Frankreich nicht vergeſſen, daß, 
wenn es allen dieſen e noch die hinzufügen würde, die aus 
der Spaltung der Parteien entſpringen, welche Parteien in der gegenwärtigen 
National⸗Verſammlung Alles ſo erſchwerten, es nur zum Chaos gelangen 
kann und es ſeine Zeit vor Europa verlieren würde, während dieſes die 
ſeinige nicht verliert, denn es giebt nicht Eine Nation, die deute nicht dafür 
Sorge trägt, ſich ſtärker und beſſer geordnet zu machen. Bei dieſem Worte 
Europa höre ich ſagen: „Wenn Sie dieſes und mehr gethan haben, ſo werden 
Sie immer allein ſein. Nie wird die Republik in der Verbündete 
finden.“ Geſtatten Sie mir hier einige Worte, die in meinem Munde viel ⸗ 
leicht an ihrem rechten Platze ſind. Die Parteien ſchaffen ſich ein Europa, 
jede nach ihrem Bilde, und indem fie dieſes thun, täuſchen fie ſich häufig. 
Das heutige Europa iſt vollſtändig vernünftig, weil es vollſtändig aufgeklärt 
iſt. Was gehört dazu, um mit ihm zu ſympathiſiren? Eine Regierung, ber: 
nünftig, wie es. Europa war nicht immer, was es in der gegenwärtigen 
Zeit iſt; aber wir haben nicht mehr mit dem Europa von 1815, noch ſelbſt 
mit dem von 1830 zu thun. Damals hatten alle Cabinete in ihrer Mitte 


rſten oder Miniſter, welche 40 Jahre lang die franzöſiſche Revolution 


ekämpft hatten, und als plötzlich, 1830, fie aus ihrer Gruft, wo 
man ſie für immer begraben zu haben wähnte, emporſtieg, waren ſie in 
höchſter Bewegung. Ich ſah dieſe Zeiten, fie werden für immer in meinem 
Gedächtniß bleiben; ſie glaubten damals, daß der ſchreckliche Robespierre, der 
große und furchtbare Napoleon wieder erſcheinen und ihre Throne umſtürzen 
würden. Dieſe leeren Befürchtungen wurden bald verſcheucht, aber das Miß⸗ 
trauen und der Groll blieb. Europa blieb Frankreich gegenüber bewaffnet 
und coaliſirt. Nachdem ſelbſt durch die wirkſame und patriotiſche Action des 
berühmten Herzogs von Richelieu das Gebiet geräumt war, börte Europa 
nicht al: ſich alle Jahre in einem Congreß zu berfammeln, um über die 
Ereigniſſe zu wachen und nöthigen Falls gegen Frankreich zu marſchiren, 
um die, wie man ſagte, alle Regierungen und alle Geſellſchaften bedrohende 
Revolution zu erſticken. Ich frage Sie, giebt es heute etwas Aebnliches? 
Obne Zweifel beobachtete Europa, wenn fich bei uns etwas Eenſthaftes zu⸗ 
trug; denn Frankreich hat nicht aufgehört, der Gegenſtand großer Aufmerk⸗ 
fan zu ſein. Aber es iſt der Gedanke aller Regierungen, die Unabhängig⸗ 
eit Frankreichs zu achten und ihm die Sorge zu überlaſſen, feine eigenen 
Angelegenheiten allein zu ordnen. Vor 40 Jahren war das Princip der 
europaiſchen Politik die Intervention. Heute iſt im Gegentheil das Princip 
der Nichtinterbention von allen Cabineten angenommen. Das iſt der Haupt: 
Unterſchied, welchen die von Vorurtheilen ergriffenen Parteien nicht erblicken; 
die Urſache dieſes Unterſchiedes ift, daß die Zeit mit ihrer ſtrablenden Fackel 
in der Hand vorwärts ſchreitet. Man wollte durch die Gewalt die Dynaſtie 
aufrechterhalten, welche in Frankreich, in Spanien, in Neapel, in Toscana, 
in der Lombardei regierte. Bald überzeugt, daß niemals eine dauerhafte 
Regierung auf der fremden Intervention beruhen könne, erkannte man als ; 
bald, daß man es jeder Nation überlaſſen müſſe, ihr Schickſal ſelbſt zu regeln. 
In dieſem Augenblicke wird dieſe Ueberzeugung ſo weit getrieben, daß, wenn 
wie in der Herzegowina Unruhen ausbrechen, der erſte Gedanke der iſt, ſich 
nicht hinein zu miſchen, der zweite, keinen Nutzen daraus zu ziehen, aus 
Achtung für die allgemeine Ruhe, der dritte, den Völkern ihre Unterwerfung 
unter ihre Souveräne und den Souveränen die von der Zeit und der Menſch⸗ 
lichkeit gewollten Reformen anzurathen. Und die weiſen europäifchen Fürſten, 
welche den Orientalen Reformen anempfehlen, konnten es mit Recht thun, 
denn alle ſind in ihren Ländern große Reformatoren geworden, deren Wohl⸗ 
thaten die Geſchichte proclamirt. Suchen Sie in Europa einen Fürften, der 
nicht mit der Verbeſſerung feiner Staaten beſchäftigt iſt. Alle Nationen find 
mit dieſen Reformen beſchäftigt, England ausgenommen, das, indem es ſich 
zuerſt vie Freiheit gab, ſich den Keim aller moglichen Reformen gegeben hat. 


[In Bezug auf die Rede des Herrn Thiers!] bringt der 
„Francais“ folgende officiöfe Note: 

„Die Rede des Herrn Thiers hat in der politiſchen und officiellen Welt 
keineswegs überraſcht. Es ſind jetzt faſt drei Jahre, daß Herr Thiers und 
ſeine Freunde zur Genüge wiederholen, daß er das Territorium befreit, daß 
er ſich am 24. Mai nicht an die Gewalt gedrängt, daß die Republik die 
einzig mögliche Regierung und daß, ſeit er nicht mehr Präſident der Republik 
iſt, die Liſten⸗Abſtimmung der Arrondiſſements⸗Abſtimmung vorzuziehen ſei. 
Deshalb iſt man auch allgemein überzeugt, daß Herr Thiers, als er Herrn 
Fourcaud (derſelbe batte einen Toaſt auf ihn ausgebracht) vor einer übrigens 
beſchränkten Zubörerſchaft antwortete, ih eine neue Wahlreclame machen 
und den Eifer der Ultra⸗Republikaner anfeuern wollte.“ 

Daß man in ſolchen und noch ſchlimmeren Ausdrücken über einen 
Mann ſich ergeht, der das hoͤchſte Anſehen genießt, wird der Regie⸗ 
rung wenig nützen. f 


[Die Rede, welche der Kriegs⸗Miniſter de Ciſſey am 
Sonntag in Rennes beim Banket zu Ehren des neuen 
franzöſiſchen Cardinals hielt,] lautet vollſtändig: 

Meine Herren! Erlauben Sie mir, ebe Sie ſich niederſetzen, Ihnen vor⸗ 
zuſchlagen, auf eine Geſundheit zu trinken, die Ihnen Allen theuer iſt, auf 
die des neuen Kirchenfürſten, auf die Sr. Eminenz des Cardinals Saint 
Marc. Bei dieſer feierlichen Gelegenheit halte ich als Deputirter der Ille 
et Vilaine darauf, zu Ihnen zu kommen, um mich dem Jubel meiner Adoptiv: 
Landsleute anzuſchließen und bei dieſem Feſt den Beweis meiner Geſinnungen 
der Achtung und der Sympathie für den ehrwürdigen Metropoliten der Bre⸗ 
tagne darzubringen. Dieſen Morgen richtete Se. Eminenz in einer rühren: 
den Anſprache, nachdem er ſeine Ergebenheit für das Land und das Staais⸗ 
oberhaupt betheuert datte, einen warmen Aufruf an den Geiſt der Eintracht 
und des Friedens. Als Kriegsminiſter babe ich eine beſondere Autorität, 
um von dem Frieden zu ſprechen, und ich thue es deute, weil ich Soldat 
bin, und ich in einer Verſammlung von Bretagnern fpreche, die niemals 
gegen ihre edle 1 gehandelt haben: Eher den Tod, als einen Flecken 

der Ehre. Ich erkenne mit Sr. Eminenz an, daß der Friede für die 
Völker das erſte Gut iſt. Deshalb drücke ich auch den Wunſch aus, daß die 
Souveräne, welche die Geſchicke der Völker in ihren Händen halten, immer, 
wie es in dieſem Augenblicke der Fall iſt, don jenen edlen Geſinnungen der 
Eintracht beſeelt bleiben, welche den Wohlſtand der Nationen ausmachen. 
Auf Se. Eminenz den Cardinal Saint Marc. 
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Syrien 

Madrid, 14. October. [Die Art der Kriegführung geg en 
die Carliſten. — Parlamentariſches und Miniſterielles.] 
Wenn alle Telegramme, die uns die amtliche „Gaceta de Madrid“ 


* 


täglich auftiſcht, wirklich wahr wären, fo müßte, ſchreibt man der „K. 


Ztg.“, das ſpaniſche Heer, von Siegen zu Siegen eilend, ſchon längſt 
im Beſitze des geſammten von den Garliften beſetzten Gebietes und die 
Summe aller Soldaten, die ſich angeblich von der Sache des Don Carlos 
getrennt haben und übergetreten ſind, viel bedeutender ſein als die 
Effectioſtärke der Armee des Prätendenten. Sicherlich find in den letzten 
Tagen bedeutende Fortſchritte gemacht worden, doch ſollte man fi) über 
ein bald bevorſtehendes Ende des Krieges keinen allzu großen Illuſionen 
hingeben. Kein Sieg iſt bis jetzt ordentlich ausgenutzt worden; im 
Gegentheil jubelt und feiert man nach jedem Erfolge drei bis vier Wochen 
und läßt fo eine koſtbare Zeit verſtreichen, welche die Garliflen recht 
gut zu benutzen wiſſen. Dieſes Treiben kann nicht etwa einem ein⸗ 
zelnen General zur Laſt gelegt werden, ſondern iſt in ganz beſtimmten 
Weisungen, die von hier aus abgehen, zu ſuchen. Man hat jetzt den 
Aufftand fo weit in der Hand, daß er kaum mehr ernſtliche Befürch⸗ 
tungen veranlaſſen kann; der Krieg muß alſo hingehalten werden, um 
den vielen Günſtlingen des Hofes, der Miniſter, der Generalität, des 
Epiftopatd Gelegenheit zu geben, noch einen Grad oder einen Orden 
zu verdienen. Glauben Sie mir: der Krieg wird an dem Tage bes 
endigt fein, wo es die Herren im Kriegsminiſterium ernſtlich wünſchen. 
Der König, welcher nach dem Norden zu geben beabſichtigte, um an 
dem Feldzuge gegen die Banden ſeines Vetters Theil zu nehmen, 
wünſcht die Reiſe in Begleitung des Generals Moriones anzutreten, 
wogegen ſich das Miniſterium bis jetzt geſträubt hat. Don Alfonſo 
wird aber auch wohl dieſes Mal wieder ſeinen Willen zum Nutzen 
und Frommen des ganzen Landes durchſetzen und Moriones mit einem 
bedeutenden Commando betrauen. — Nach der Krifis, die ja anſchei⸗ 
nend wegen der Wahlen entstanden iſt, in Wirklichkeit aber ganz an⸗ 
dere Urſachen hat, mußte das Miniſterium der offentlichen Meinung 
dadurch gerecht werden, daß es irgend ein Decret vom Stapel ließ, 
welches an Wahlen und Cortes leiſe erinnerte, und dieſe Aufgabe hat 
Herr Romero Robledo nicht ungeſchickt durch feinen Erlaß, betreffend 
die Aufſtellung der Llſten der zum Wählen berechtigten Bürger gelöſt. 
Die Zeitungen ſind nach wie vor ſtreng gemaßregelt und geknebelt; 
auch das Vereinigungsrecht iſt noch immer aufgehoben. Ohne dieſe 
beiden gewichtigen Mittel, die öffentliche Meinung zu belehren, werden 
ſich die Oppoſitlonsparteien aber ſchwerlich zu den Urnen begeben. 
Was zunächſt die Republikaner anbelangt, deren gemäßigter Theil ſich 
um Ruiz Zorrilla und Caſtelar ſchart, während der andere foͤrdera⸗ 
liſtiſche zu Pi v9 Margall und Figueras ſteht, fo hoffen fie Alles von 
einer Milltär-Emeute, hier zu Lande einfach Pronunclamiento genannt, 
welche über kurz oder lang ausbrechen ſoll. Es ift faſt ſicher, daß ſich 
die Partei nicht an den Wahlen betheiligt. Von den Radlcalen iſt ein 
großer Theil mit Ruiz Zorrilla ins republikaniiche Lager gegangen. 
Die Uebriggebliebenen, welche die Herren Montero Rlos und Beranger 
als Führer anerkennen, ſtehen treu zur Monarchie, und wenn ſie gleich 
über ihr Verhalten noch nicht einig find, fo iſt doch zu erwarten, daß 
fie an dem Kampfe Theil nehmen werden, wenn die Regierung einige 
Garantieen für Unabhängigkett und Unparteilichkeit giebt. Die Conſti⸗ 
tutionellen, unter der Leitung Sagaſta's und Serrano's, des Herzogs 
de la Torre, ſind noch nicht entſchieden und werden auch wohl vor 
Ruͤckkunft des Erſteren, ihres wirklichen Führers, keine Stellung nehmen. 
Es ſei bei dieſer Gelegenheit bemerkt, daß Serrano vor einigen Tagen 
eine einſtündige Conferenz mit dem Könige hatte, welcher man eine 
politiſche Bedeutung beilegt. Sagaſta iſt bisher abſichtlſch von Madrid 
fern geblieben, vielleicht gerade, um ſich nicht entſcheiden zu müſſen; 
doch wird er in nicht allzu langer Zeit erwartet. Bis dahin herrſcht 
unter den Calamares (Tintenfiſche, ſo bezeichnete Montero de los Rios 
die Sagaſtinos) eine nicht geringe Verlegenheit, da ſie kein Loſungs⸗ 
wort haben. Die unverſöhnlichen Moderados, an deren Spitze der Graf 
von Cheſte, Movano und Caramolino ſtehen, haben einen blinden Haß 
gegen den Miniſter des Innern, dem ſie nicht verzeihen können, daß 
er den revolutionären Parteien angehört hat und unter Sagaſta 
Miniſter geweſen iſt. Ihre Betheiligung an den Wahlen unter dieſem 
Miniſterium iſt zum mindeſten zweifelhaft. Die vernünftigeren Mode⸗ 
rados, die von dem Grafen von Toreno, erſtem Bürgermeiſter von 
Madrid, anſcheinend geführt werden, in Wahrheit aber Herrn Canovas 
del Caſtillo folgen, werden ſich am eifrigſten bethelligen. Denn ihnen 
iſt daran gelegen, die Macht in Händen zu haben, ſei es nun durch 
ein homogenes oder ein Conelllatlons⸗Miniſterium, vorausgeſetzt, daß 
Canovas an der Spitze deſſelben ſteht. Das jetzige Cabinet trägt den 
Stempel des Interims und kann deswegen kein Vertrauen einfloͤßen; 
das Schlimmſte für daſſelbe iſt indeß, daß Romero Robledo, der am 
meiſten mit den Wahlen zu thun hat, ſo wenig Sympathie beſitzt. 
Derſelbe gehörte nämlich urſprünglich der liberalen Union an, ging 
dann zu den Conſtitutionellen über, um unter Sagaſta Minifter zu 
werden, und erklärte ſich offen für Don Alfonſo nach der Abdankung 
des Königs Amadeus; im Geheimen gehörte er ſchon längſt zu den 
Anhängern der Reftauration. Es iſt ſogar eine Thatſache, daß er ſchon 
zur Zeit, als ihm Amadeus ein Portefeuille anvertraute, an die Wie⸗ 
derherflellung der heutigen Dynaftie dachte. Die Umſtände laſſen mich 
annnehmen, daß die Wahlen von dem Minifterium- in feiner fetzigen 
Zuſammenſetzung nicht vorgenommen werden können. Herr Canovas 
hat viele Ausſichten, wieder zu einem Poſten zu gelangen, welchen er 
gar nicht verſchmerzen kann. 
Rußland. 

[Aufruf.] Aus dem Feldlager bei Machrom hat General Kauf⸗ 
mann am 22. Auguſt (3. September) an die Eingeborenen von Ko⸗ 
kand einen Aufruf ergehen laſſen, der zur unmittelbaren Folge hatte, 
daß die bewaffneten Banden verſchwanden, und die Gegend ſicher 
wurde. Das Schriftſtück lautete: 

„Volk von Kokand, Sarten, Kipiſchalen, 


Unterthanen Chudojar-Chans! dar ellen alle sbemaligen 


Einige ebrſuchtige Leute unter Euch, deren 
Namen ich nicht nennen will, haben Eu zu dem heiligen Kriege (Chafimat) 
gegen die Ruſſen aufgereizt. Dieſer Chafiwat hat keinen Sinn. Der Krieg 
wider die Macht des großen Weißen Zaren, welcher allen ſeinen Völkern 
Frieden und Wohlergehen ſchenkt, iſt ungerecht und Gott wird immer wider 
den fein, der die Waffen gegen die Ruſſen erhebt. Fragt die Sarten, fragt 
die Kirgiſen, die dem großen Zaren unterthan find, ob fie nicht gut, ob ſie 
nicht ruhig unter feinem gnärigen Schuß leben Hindert fie Jemand, nach 
mubamedaniſchem Gefep iu beten? Ich, der Bevollmächtigte des großen 
Fach und nach feinem Befehl Regent der Bevölkerung von an, kann 

uch ſagen, daß das Volk, Sarten und Kirgiſen, bei uns glücklich iſt, reich 
wird und fi des Friedens und der Rude erfreut. Der große Zar bricht 
den Scharkat nicht. Seine Regierung über die Völker iſt auf Gerechtigkeit 
und das Geſetz gegründet. Die Ehrſüchtigen, die Euch zum riege gegen 
die Ruſſen aufgereiſt haben, thaten das nicht um Eures Wohles, ſondern 
um ihrer eigennüßigen Zwecke willen, nur um Macht zu gewinnen. Sie 
haben Euch Böſes gethan, und um fie zu ſtrafen, müßt Ibr fie einfangen 
und ſie mir überliefern. Ich bin mit einem Heere zu Euch gekommen, um 
die Pferdediebe u ftrafen, die Euch zum Kriege mit den Rufen aufgereizt 
baben. Gegen Waffenloſe kämpfen ruſſiſche Soldaten nicht. Wer aber mit 
den Waffen in der Hand getroffen wird, den werde ich zu ſtrafen befehlen. 
Legt daher die Waffen nieder, zerſtreut Euch in Cure Hauſer, ein Jeder 
nehme fein Geſchaft auf, dann wird Euch kein Ruſſe beleidigen, Niemand 
wird Euer Eigenthum antaſten, und alles, was die Soldaten nöthig haben 
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\ nebmen werden, wird Euch mit Geld bezahlt wer⸗ 
den. Em ſolches Geſetz haben die Ruſſen, anders verfahren die Eolbaten 
des großen Baren nicht. Euren früheren Chan, Chudojar⸗Chan, 

ſchkent nach St. Petersburg geſchickt. Er wird nicht mehr 


gi ich aus 
er Chan ſein, da mir bekannt iſt, daß er vom Volk in Kokand nicht ge⸗ 


liebt wurde.“ > 
Amerika. 


A. A C. Waſphington, 15. October. [Grant. — Die Baumwollen⸗ 
Ernte. — Zur cubaniſchen Angelegenbeit.] Der Präſident ift von 
ſeinem Beſuche in Utah, Danver und Chicago zurückgekehrt und hat eine 
Einladung, Californien zu beſuchen, abgelehnt. — Nach den Berichten des 
landwixibſchaftlichen Bureaus macht ſich in dem Stande der Baumwollen⸗ 
Ernte in Alabama, Louifiana, Arkanſas und anderen Staaten während der 
letzten Monate eine Beſſerung bemerklich. Gegenüber dem Vorjahre iſt der 
Stand der Ernte indeß ein ſchlechterer. Die Ausſichten ſind ſchlecht in 
Sudcarolina, Georgia und Florida, aber entſchieden beſſer in den weſtlich von 
Alabama gelegenen Staaten. Der durchſchnittliche Stand der Baumwollen⸗ 
Ernte ſtellt ich in Nord⸗Carolina auf 85, in Südcarolina auf 77, in Florida auf 70, 
in Georgia auf!, in Alabama auf 94, in Miſſiſippi auf 96, in Louiſiana auf 90, 
in Teras auf 88, in Arkanſas auf 103 und in Teneſſee auf 91 Procent. Dem Bes 
richte des nationalen Baumwollenbörſen⸗Departements zufolge wird ſich die 
beurige Baummollenernte bon New⸗Orleans kaum der der vorigen Saiſon 

leichſtellen. In Naſbville hat ſich das Areal etwas verringert, aber der 
Sag per Acre hat zugenommen. Wenn die Saiſon ziemlich qui ift, wird 
ſich die Ernte über dem Durchſchnitt bewegen. In Charleſton bekundet der 
in Ausficht ſtehende Ertrag eine Abnahme von 19% % gegen den im vorigen 
pe: in Mobile wurden 28% durch Brand und Winde beſchädigt. Der 
trag in Memphis wird ſich im Durchſchnitt auf 21 X beſſer ſtellen. 

Der „Times“ wird von ibrem amerikaniſchen Correſpondenten telegraphirt: 
„Amtlich inſpirirte Waſhingtoner Telegramme dementiren die aus Paris 
ſtammenden jüngſten Gerüchte, daß die Vereinigten Staaten auf diploma 
üſchem Wege gedroht hätten, die cubaniſchen Inſurgenten als Kriegführende 
anzuerkennen, wenn die Feindſeligkeiten nicht am 1. Januar ein Ende er 
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Breslau, 22. October. [Angekommen.] Se. Hoheit Großherzog Ernſt 
von Sachſen⸗Altenburg nebit Gefolge aus Altenburg. Frhr. von 
und zu Egloffſtein, Premier⸗Lieutenant und perſönlicher Adjutant Sr. 
Hoheit des Großherzogs don Sachſen⸗Altenburg. (Fremdenbl.) 

> [Militairiſches.] Am 1. bis 3. November findet die Einziehung 
der für die Cavallerie⸗Regimenter beſtimmten Rekruten ſtatt und find für 
dieſe Tage bereits größere Transporte zur Expedirung auf den Stationen 
Hirſchberg, Jauer, Liegnitz, Glogau 1c. angemeldet. 


n. Breslau, 21. October. [Der katholiſche e 
eröffnete mit der Sitzung, dem 18. October, im „König von Ungarn“ au 
der Biſchofsſtraße, feine Winterſaiſon. Nach Verleſung und Genehmigung 
des Protokolls der März⸗Sitzung wurde die Tagesordnung: 

A. Vortrag des Lehrers Herrn Dzikan über das Thema: „Der Zweck 
des Fröhel'ſchen Kindergartens“. 

B. Mittheilungen, von der Verſammlung angenommen. 

A. Der Menſch tritt, ausgeſtattet mit allerhand ſchlummernden Kräften, 
auf den Schauplatz des Lebens. Dieſe Kräfte — ſowohl geiſtige, als auch 
körperliche — muſſen entwickelt und ausgebildet werden. Das lehrt uns 
unter Anderen St. Auguſtin. Dieſer Anſicht war auch Fröbel, und er 
ſuchte dieſelbe durch die Schöpfung ſeiner Kindergärten de Geltung zu 
bringen. Merkwürdigerweiſe fand er jedoch von ſo mancher Seite Wider⸗ 
ſtand; ſelbſt die damalige Regierung legte ihm Hinderniſſe in den Weg. 
Der Fröbel ſche Kindergarten bat ſelbſtverſtändlich einen doppelten Zweck, 
nämlich die geiſtige und körperliche Erziehung des Kindes. Dieſem ange⸗ 
meſſen mußte auch die Wahl ſeiner Erziehungsmittel ſein. Dieſelben mußten 
tbeils auf die Ausbildung des Körpers, theils auf die naturgemäße Ent: 
wickelung der geiſtigen Kräfte gerichtet fein; daher die verſchiedenen Thätig⸗ 
keiten und geiſtigen Beſchaftigungen, als: Spiel, welches fo eigenartig in 
den Neigungen des Kindes wurzelt, natürlich ſtufenmäßig geordnet, denn die 
Kindergärtnerin ſieht nicht blos zu, ſondern ſie ſpielt auch mit. Die Dauer 
der Spiele richtet ſich nach dem Intereſſe und der Theilnahme der Kinder. 
Eine Menge recht wichtiger Spiele knüpfen ſich an den Ball. ee wichtig 
auch ist bei dieſen Spielen der Takt, da derſelbe ja auch bei den Beſchäfti⸗ 

ungen der Erwachſenen ein hervorragendes Moment ist. Die Kenntniß der 
— intereſſirt das Kind nicht minder. Bei dieſen körperlichen Uebun⸗ 
Pn werden alle Glieder gleichmäßig geübt. Ebenſo die Kräfte des Geiſtes. 

as Singen kleiner, einfacher — vielleicht ſchon im Hauſe gelernter — Lied⸗ 
chen, ſowie das Auswendiglernen von Denkſprüchen und kleinen Verſen dies 
nen zur Veredlung des Herzens und zur Uebung des Gedächtniſſes. Daß 
das Kind der Armen weniger den Kindergarten beſucht, als das Kind des 
Bemittelteren, findet feine Erklärung im Koſtenpunkte. Es wäre gewiß recht 
wünſchenswerth, wenn bier der Staat eintreten könnte. Fröbel's Abſicht 
war, nicht blos die Kinder für den Eintritt in die Schule zu befähigen, ſon⸗ 
dern auch das weibliche Geſchlecht zur RN kleiner Kinder anzuleiten, 
und zwar Mädchen aus allen Ständen. Der ſogenannte Frauenbildungs⸗ 
Verein ſteht mit den Kindergärten in naher Verbindung. 

An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine äußerſt lebhafte und intereſſante De⸗ 
batte, die College Hahnel als Gegner der Kindergärten eröffnete. Er bob 
in ſeiner Ausführung bervor, daß die Kinder in der Familie beſſer aufge⸗ 
en die.geleifteten Arbeiten in den Kindergärten geeignet feien, das uge zu bes 

echen und daß der Mechauismus ſtark genährt werde. e ſchloß ſich in län⸗ 
gerer, energiſch motivirter Ausführung Hr. Schuleninſpector Dr. Höhnen 
an. Herr Canonicus Dr. Künzer trat entſchieden für die Kinder⸗ 

ärten ein. Zwar gab er zu, früher ein Gegner derſelben geweſen zu fein, 
jedoch durch viele und langjährige Erfahrungen und Beobachtungen ſei er 
in dieſer Beziehung aus einem Saulus ein Paulus geworden. Die Wärme, 
mit der er die Sache Fröbels vertheidigte, war überaus packend uud hatte 
zur Folge, daß ſich die Parteien iu folgenden Säzen einigten: 

1. Die Kindergärten ſind einer Reſorm bedürftig. 

— Es fol nur Volkekindergärten geben, alſo hierin kein Kaſtengeiſt ob» 

walten. 
3. Die Erziehung im Kindergarten muß ſo natürlich und ungelünitelt 
als nur möglich und überwiegend Herzensbilbung ſein — da dieſe ja auch 
in den Vollsſchulen und den übrigen Unterrichts? und Erziehungs⸗Anſtalten 
ein 2 des Lehrers ſein und bleiben muß —. i 

4. Mit 6 Jahren muß das Kind unbedingt aus dem Kindergarten ger 
nommen und der eigentlichen Unterrichts ⸗ und Eniebungs⸗Anſtalt über⸗ 
geben werden. 


5. Der Elementarunterricht darf im Kindergarten nicht ſtatthaben, das 
verlangt das Geſetz und das hat auch Fröbel gewollt. 

B. Nachdem der Vorſitzende, Rector Matſchke, des berftorbenen Mit: 
gliedes, Coll. Lewis, gedacht und die Verſammlung aufgefordert hatte, zum 
ehrenden Andenken an ihn ſich von den Plätzen zu erheben, empfiehlt er: a. das 
8 von Herdtle, rechtfertigt b. den Ausfall der ſtatutenmaßigen 

eptemberſitzung durch den dageweſenen Mangel eines zweckentſprechenden 
Locales und verlieſt c. ein Schreiben des Magiſtrats reſp. der Schulen: 
beputation, worin die Behörde derſpricht, das Geſuch des Vereins vom Marz, 
beireffend die Gewährung einer Unterſtützung armer Schüller für Zeichnen ⸗ 
material, beim Aufitellen des Etats pro 1876 zu berückſichtigen. 

Schließlich erinnert der Schuleninſpector Dr. Höhnen an die Fertigstellung 
und Einlieferung der Arbeiten 1 die gegen Ende des Jahres ſtatifindende 
General⸗Lehrerconferenz. Schluß 10 Abe. 


*4* Aus dem Münſterbergiſchen, 21. Deibr. ltes und Neues.] 
Im Jahre 1230 ſchenkte Herzog Heinrich I. dem Kloſter Trebnitz 200 Hufen 
Waldes bei Heinzichau, um dieſe nach deutſchem Rechte auszusetzen. Von 
dieſer erhielten Winand (Weigand — Weigelädorf) und Ludwig, als 
Schulzen, jeder 100 Hufen, um durch herbeigerufene fränkiſche Anſtedler die 
Walder ausroden zu l Es entſtanden vie Dörfer Ober: und Nieder- 
Kunzenderf, Weigelsdorf und Breiteneiche (Cihau) bei Münfter: 
berg, welches im Jahr 1234 Sambice dieß und im J. 1260 deutſches 
Stadtrecht erhielt. Allein ſchon im J. 1297 urkundete die Aebtiſſin Eufroſina, 

erzogin don Schleſten, fie dabe ſich überzeugt, dieſe Dörfer litten durch Uns 
tbarkei: des Bodens dermaßen, daß diele Bewohner die drückende Ar⸗ 
muth nicht hatten ertragen können und ausgewandert wären, während die 
Abrigen auf der Aebtiſſin Gnade hofften. Sie gebe ihnen daher 34 Hufen 
— ür die Armen, mit der Bedingung, daß fie ihren Bruder, den Herzog 
olto 1. von Schweidnitz und Müniterderg, bitten wolle, die Einwohner der 
genannten — nur dem Kloſter yinsbar fein zu laſſen, und ihnen Erleich⸗ 
terungen von Geſchoß und Spann: und anderen Dienſten zu geben. Dies 
eſchad 1330 für Kunzendorf. — Die gegenwärtigen Bebauer dieſes ſchoͤnen 
lückes ſchleſiſchen Bodens, unverkennbar überwiegend Nachkommen der erſten 
fränkiſchen Colonie, — es zeugen dafür ihre Geſichtsbildung, Augenfarbe, 
Herzlichkeit, Biederkeit, Heiß —, gewinnen dieſen 200 einftigen Waldhufen 
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ſchöne Früchte ab, nd N 

Arbeit den unfrucht aren den dem erwärmenden Strahlen der Sonne 
und dem befruchtenden Niederſchlage der Wolken erſchloſſen haben. Es iſt 
in der That für einen Bewobner einer größeren Stadt, der gendtbigt iſt, 
von den fanatiſchen Ausbrüchen transalpiner Blätter Kenntniß zu nehmen, 
eine wahre Erxquickung, wenn er in den Tagen der Erholung die Gelegen⸗ 
beit hat, in eingehender — - Kenntniß zu nehmen von dem Treiben und 
der Stimmung der biederen Bewohner von Mänſterberg, Stadt und Land: 
kreis, die überwiegend das katholiſche Bekenntniß haben. Referent kann 
mit Freuden und mit der größten Beſtimmtbeit conſtatiren, daß die Münſter⸗ 
berger in Stadt und Kreis, Clerus und Laien, durchweg treue Bekenner ihrer 
Kirche ſind, aber auch treu und feſt zum Kaiſer ſtehen, daß in Kirchen und 
Schulen les ſei erinnert an die allgemeine Liebe und Verehrung, die vor 
Kurzem dem Lehrer⸗Judilar Herrn Klinke in Weigelsdorf von Katho⸗ 
lik en, wie Evangeliſchen in chriſtlicher Bruderliebe entgegengetragen wurde) 
nichts zu ſpüren iſt von dem unchriſtlichen, daher ohnmächtigen Wuthgeſchrei 
verzweifelnder ultramontaner Scribenten. Liebenswürdigkeit, Zuvorkommen⸗ 
heit und Sauberkeit traten dem Referenten überall, in der Stadt in 
Kaufläden, Gaſtſtuben, in Apotheken, in den Arbeits⸗ wie Wohnſtuben 
der Handwerker, auf dem Lande in Edelſitzen, auf bäuerlichen und kleineren 
Geböften, in Geſindewohnungen, Fleiß und Geſchick in Wald⸗ und Acker⸗ 
bufen entgegen. Es iſt eine wahre Luft, durch die mit Verſtändniß gepflegten 
Forſten Heinrichaus zu luſtwandeln; es erweckt ein wohlthuendes Gefühl 
die Liebe wahrzunehmen, mit welchen die Heinrichauer, Hoch und Niedrig 
Antheil nehmen an den Familienfreuden ihrer erlauchten Weimariſch⸗ 
holländiſchen Grundherrſchaft. Wohin man auch ſeine Schritte lenkt, 
überall empfängt man den wohlthuenden Eindruck einer feſten, aber milden 
Verwaltung, die nur darauf bedacht iſt, das Intereſſe des Kreiſes nach 
allen Seiten zu fördern. Ein, wenn auch nur flüchtiger Beſuch des könig⸗ 
lichen Schullehrer⸗Seminars drängte uns die freudige Ueberzeugung 
auf, daß ein neuer, guter Geiſt die ſchoͤnen Lehrräume durchweht, und daß der 
Segen, der auf demſelben ruht, nicht ausbleiben wird. Wir waren überraſcht, 
bei einem uns geſtatteten Beſuche der evangeliſchen, etwa 45 Schüler (Knaben 
und Mädchen) zählenden Schule zu Kunzendorf Gewecktheit und Eifer, 
Ordnungsliebe und Verſtändniß für alle in einer Dorfſchule gehörigen Gegen⸗ 
ſtände zu finden und fühlen uns verpflichtet, dem wackeren Herrn Lehrer 
König und ſeinen lieben Schülern auch öffentlich für die Freude zu danken, 
mit welcher wir die kleine, vorläufig noch gemiethete (das eigene hat ſich 
als unzureichend erwieſen) Stätte der Menſchenerziehung verlaſſen haben. 
Wenn wir noch beifügen, daß der Eindruck, den die ſchönen, aus dem 
Herzen kommenden Worte, die wir von der Kanzel der proteſtantiſchen 
Kirche zu Münſterberg herab hörten und der trefflich eingeübte Kirchengeſang 
auf uns machte, ein mächtiger war, ſo glauben wir nicht zu viel zu ſagen, 
wenn wir behaupten, daß das Münſterberger Land ein verlorener 
Poſten für den urdeutſchen Ultramontanismus iſt und daß 
bier kein Fleckchen ſich findet, wo der Jeſuitismus, ſei er ein 
katholiſcher oder evangeliſcher, ſeine Hebel wieder einſetzen 
kann. Auf baldiges Wiederſehen, ihr ſchönen Frankenhufen! J 


* Warmbrunn, 19. October. [Die eigenthümliche Ortseigen⸗ 
ſchaft Warmbrunns.] Der Mangel einer für alle ländlichen Orte maß⸗ 
gebenden Landgemeindeordnung, ſowie die Conſequenzen zweier zu einem 
einzigen Amtsbezirk zuſammengeſtellten, großen, bezüglich der Beſteuerung 
der Einwohnerſchaft ganz und gar differirenden Ortſchaften bringt die Orts: 
eigenſchaft unſeres Badeorts allem Anſchein nach immermehr in eine höͤchſt 
eigenthümliche Lage. Faſt 30 Jahr, bevor unſer preußiſcher Staat eine 
Verfaſſung erbielt (ſeit dem 8. Juli 1821), wurde unſer Badeort ſchon durch 
ein Repräſentanten⸗Collegium, das der Ort aus der Mitte ſeiner Einwohner⸗ 
ſchaft zu erwählen hatte, und in Folge deſſen Warmbrunn mindeſtens den 
ſogenannten Marktflecken gleich geſtellt war, ausgezeichnet und man hätte er⸗ 
warten ſollen, daß innerhalb dieſes nicht unbedeutenden Zeitraums die Wirk⸗ 
ſamkeit dieſes die Selbſtſtändigkeit und Rührigkeit des Ortes fördernden 
repräſentativen Verhältniſſes alles Andere nur nicht die Zurückſtellung 
Warmbrunns unter die Landgemeinden zur 80g haben werde. Und doch 
ſcheint ſich dieſer Umſtand zu bewahrheiten. rmbrunn wird, da es in 
Sachen der Berathung über die Steuer⸗Einſchätzung bereits dem Gutsbezirk, 
von welchem es als Gemeindebezirk zwar nach der Theorie der Kreisordnung, 
allein örtlich durchaus nicht abſolut getrennt werden konnte, wieder unter⸗ 
ſtellt iſt, trotz ſeiner 3100 Einwohner nach den neueſten Beſtimmungen ſich 
alljährlich nur unter dem Vorſitz des hieſigen Gutsvorſtandes einzuſchatzen 
haben. Daß dieſe Maßnahme für die communale Selbſtſtändigkeit des Ortes 
kaum vortheilhaft ſich erweiſen dürfte, geht ſchon aus dem Umſtande zur 
Genüge hervor, daß die Miele Grundherrſchaft im Laufe der letzten Jahre 
ugleich Beſitzerin einer Menge im Laufe der Zeit verkäuflich gewordener 

ris⸗Poſſeſſionen geworden, deren com munale Verpflichtungen für die Gu 
. mit äußerſt geringen 1 — als Forenſen den neue 

reisordnungs⸗Beſtimmungen zufolge in Anrechnung gebracht find und 
da nach den Beſtimmungen der Behoͤrde der Gutsvorſtand bei der wieder 
zuſammentretenden biefigen Einſchatzungs⸗Commiſſion den Vorſitz zu führen 
berufen iſt, der — dieſes Vorſitzes ſich durch möglichit niedrig gegriffene 
Einſchätzung jener Forenſen nur zu Gunſten der Grundherrſchaft geltend 
machen wird. Da nun durch dieſen nicht unbeträchtlichen Ausfall von 
Communalbeiträgen und vr. die geſetzliche Befreiung der Gutsherrſchaft 
von jeglicher Armenſteuer die Laſten der Gemeinde Warmbrunn in ſtetigem 
Wachs hum begriffen find und bei weiteren Ankäufen der Herrſchaft aus 
dem Bereich des Gemeindebezürks ſich immer höher ſteigern, fo dürfte unter 
ſolchen Umſtänden das Schickſal Warmbrunns als jelbititändiger Communal⸗ 
und Gemeindebezirk für die Zukunft bejiegelt fein. Zieht man dabei noch in 
Erwägung, daß der Gemeinde Warmbrunn nicht einmal hinreichende Mittel 
zur zeitgemäßen Erweiterung namentlich des evangeliſchen Schulgebäudes, 
ur Förderung von Schulzwecken überhaupt zu Gebote ſteden, daß ihm die 

nſtandhaltung der Wege und Straßen, der meiſten Brücken und Stege 
große Koſten verurſacht, daß andere zum Theil im Entſtehen begriffene ge⸗ 
meinnützige e obne alle Unterſtützung Seitens der Gemeinde 
bleiben müſſen, daß die Armenbetrage einen großen Theil der Communal⸗ 
abgaben abſorbiren, ſo ergiebt ſich daraus die Nothwendigkeit, daß unſer 
Ort Alles vermeiden muß, was feine communale Selbſtſlandigkeit und feinen 
communalen Foriſchtitt wie bisher in irgend welcher Weiſe beeinträchtigt. 


Oels, 21. Oetbr. [Oberſt von Winterfeld.] Der Commandeur 
des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8, Oberſt von Winterfeld, iſt zum 
Führer der 9. Capallerie⸗Brigade ernannt worden und bereits nach ſeinem 
neuen Garniſongorte Glogau abgereiſt. Sein Abgang wird bierorts allge⸗ 
mein bedauert; denn Herr bon Winterfeld wurde nicht nur von feinen Unter: 
gebenen wie ein Vater verehrt und geliebt, ſondern genoß auch wegen ſeines 
gediegenen Wiſſens und ſeines ſtets leutſeligen Verhaltens in allen Kreiſen 
unbegrenzte Verehrung. — Mit der Führung des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 8 iſt der 1 von Saldern vom Generalſtabe 
der Garde⸗Cavallerie⸗Diviſion betraut worden. 


© Trebnitz, 20 October. [Zur Tageschronik.] Auf dem am vorigen 
Montage hier abgehaltenen Viehmarkte waren, wie amtliche Ermittelungen 
ergeben haben, nur 148 Pferde, 506 Rinder, 67¹ Schweine und 39 Kälber 
zum Verkauf geſtellt, ſo daß der ſonſt immer beſſere Markt im Vergleich zu 
früheren Märkten als ſehr gering bezeichnet werden muß. Dagegen waren 
auch dies Mal Käufer in großes Menge erſchienen, die aber zum Theil — 
namentlich in Bezug auf den Pferde⸗Einkauf — ihr Bedürfniß nicht befrie⸗ 
digen konnten. Die e waren im Allgemeinen hoch, insbeſondere wurden für 
Schweine und zwar für Ferkel Preiſe erzielt, wie ſolche lange nicht dageweſen; 
denn das Paar wurde mit 27— 30 Rmrk. bezahlt. Gegen Mittag war der 
Markt volltändig geräumt. — Am Geburtstage des Kronprmzen erhielten 
auch dies Mal 12 hilfsbedürftige Beterane des hieſigen Kreiſes je 18 Rmrk. 
aus der Stiftung des verstorbenen Rittergutsbeſitzers E. Lauterbach. — In 
der Nacht vom 18. zum 19. d. M. wurde bei einem am hieſigen Marktplatz 
wohnenden Kaufmann ein ziemlich frecher Einbruch verübt. Die Diebe les 
waren deren 3) drangen durch das mit inwendigem Verſchluß verſehene, nach 
dem Hoſe Ea Doppelfenſter der Comtoirſtube, ins Geſchaftslokal, züns 
deten eine Lampe an und unterwarfen die dort befindlichen beiden Geldſchübe 
einer ſpeciellen Reviſion. Zum Glück fanden fie nur etwa 21—30 Mark 
Kupfergeld und eiwa 3 Mark in Silber vor, da der vorſichttige Handelsberr 
den feſteren Baarbeſtand nach jeiner auf der andern Seite des Hauſes 
befindlichen Wohnſtube mitgeführt hatte. Wenig befriedigt mit dem Reſultat 
ihres ſehr gewagten Unternehmens packten fie verſchiedene Speceteiwaaren, ſowie 
den in der Stube hängenden Uederzieher nebſt Filzhut des Kaufmanns zu: 
ſammen, ſtreuten eine Meuge Bonbons im Laden umher, ließen die Lampe 
foribrennen und zogen, nachdem fie noch den Geldſchub mit einem aßen 
von einigen Pfennigen in dem aus Haus ſtoßenden Garten zurlickgelaſſen 
hatten, von dannen. 


Aus dem nördlichen Theile des Kattowitzer Kreiſes, 20. Dcibr. 
[Verſchiedenes.] Von den vor einiger Zeit dem Schachtmeiſter Neugebauer 
zu Laurahütte geſtohlenen Pferden, it bis jetzt noch keine Spur entdeckt 
worden. Vermuthlich find die Diebe über die nahe Landesgrenze nach Polen 
hinüber. Glüdiiher war dagegen ein Bergmann aus Fannygrube. Derſelbe, 


n 
und daß, 


eldern ein Stück Schwarzvieh, das entweder geltohlen fein mußte, oder 

— bate- Er machte nun feinen Collegen den Vorſchlag, dag Schwein 
nach Fannygrucde zu treiben, falls es von dort ber wäre, 
ſeinen Stall allein finden. Das Mittel war probat, denn das Thier ging, 
zur großen aber freud sagen Ueberraſchung des Bergmanns, in deſſen eigenen 
Schwarzviehſtall, der kurz vorher von Dieben erbrochen worden war, die aber 
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durch das Hinzukommen der Bergleute des Beute nicht mehr hatten in Sichere 


beit bringen können. — Am 29. v. M 
Füſilier vom 4. Oberſchl. Inf.⸗Regiment N 
grenze, woſelbſt er von den Ruſſen in Empfang genommen, an das Kreisamt 
nach Bendzin abgeliefert und nach Verlauf von 3 Tagen ind Innere Ruß⸗ 
lands abgeführt wurde. Wie man allgemein hört, werden den preußiſchen 
Deſerteuren von der ruſſiſchen Regierung in der Nähe der Wolga je drei 
Deſſätinen Land unentgeltlich angewieſen und ihnen außerdem zum Anfang 
und Einrichtung der Wirihſchaft eine dai Summe Geld bewilligt. Dieſer 
Verlockung mag mancher, der ſonſt wohl lieber bier geblieben wäre, nicht 
wiederſtehen können. Der vorerwähnte Füſilier hatte ſeinen Torniſter, ent⸗ 
haltend einen Waffenrock, Drillichjacke, Feldmütze und Putzzeug, ſowie ſeinen 
Helm, bei einer Frau in Sadzawka zur Aufbewahrung zurückgelaſſen, welche 
Sachen von ihr dem Amtsvorſtande, da der Betreffende nicht zurückkam, über⸗ 
geben wurden. Dieſelben ſind, nebſt der Anzeige von dem Vorfall, bereits 
dem Bataillons⸗Commando übermittelt worden. — vg une und geſtern 
fiel bier der erſte Schnee, wenn auch nur in geringer Menge. Die Witte⸗ 
rung iſt ſeit faſt 14 Tagen rauh und unfreundlich, es regnet, wenn auch 
nicht ſtark, ſo doch faſt ohne Aufbören. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 21. October. Neuere Nachrichten, die aus den aufſtändiſchen 
Provinzen der Türkei vorlagent (vergl. Bank⸗Zeitung unter Wien), wirkten 
bei Beginn der Börſe lähmend auf die Entwickelung des Geſchäftes. Das 
Caſſageſchaft zeigte ſich ſehr ſchwach, und ebenſo ließ die ſpeculative Unter⸗ 
nehmung nach allen Richtungen hin viel zu wünſchen übrig. Die Coursent⸗ 
wickelung blieb träge und bewegte ſich unter mehrfachen Schwankungen nur 
innerhalb einer ganz belangloſen Spannweite. In der zweiten Börſenſtunde 
erkannte die Speculation jenen Nachrichten nicht mehr die Anfangs ihr bei⸗ 
gelegte verſtimmende Kraft zu und ſchtitt zu Deckungen, die dann auch nicht 
obne Einfluß auf die Notirungen blieben. Im Ganzen war die heutige 
Börſe vollſtändig tendenzlos, indeß beruhigter als in letzter Zeit. Die inter⸗ 
nationalen Speculationspapiere hatten gegen ihre geſtrigen Schlußcourſe nie⸗ 
driger eingeſetzt und blieben dann, geringe Oscillationen abgerechnet, auf 
dem einmal gewonnenen Niveau; erſt gegen den Schluß des Geſchäftes 
konnten ſie in Folge der vorgenommenen Deckungen circa 2 Mark anziehen 
und jo die ungefähre Höbe ihrer geſtrigen Schlußnotirungen wieder⸗ 
gewinnen. Um 2 Uhr traf die kant en Meldung aus London 
on Da DE Bank von England den Discont bon 34 Procent auf 4 Procent 
erhoht habe. 
ſehen, daß die Discont⸗Erböhung auf die Londoner Börſe keinen Einfluß 
ausgeübt habe. Auch hier zeigte ſich die Nachricht wirkungslos. Die Oeſterr. 
Nebenbahnen waren ganz vernachläſſigt. In localen Speculations⸗Effecten 
blieben die Umſätze ſehr geringfügig. Es notiren: Disconto⸗Commandit 
133,50, ultimo 133 —134/—133 , —133½, Dortmunder Union 12,60, 
Laurahütte 75,25, ultimo 75— 75,75. Auswärtige Staatsanleihen erwieſen 
ſich als ziemlich jet, blieben aber im Allgemeinen ſehr ſtill. Zu den notirten 
Courſen war eben keine Waare am Markte. Jialiener werden von kleineren 
Speculanten a 5 in Blanco abgegeben und leiten hiervon einen geringen 
Coursdruck ab. Ruſſiſche Werthe ruhtg, Pramienanleibe jedoch zu deſſexem 
Courſe begehrt. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere wenig beliebt. 
Köln- Mindener Loosantheile anziehend. Preußiſche Prioritäten ſchwächer 
im Verkehr und meiſt in den Notirungen nachlaſſend. Mehltheuer⸗ 
Weida zu beſſerem Courſe mehrfach gefragt. Lombardiſche offerirt. Ruſſiſche 
Prioritäten ſehr ſtill, aber feſt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte das 
Geſchäft faſt gänzlich. Rheiniſche wiederum matter, man ſprach von einer 
bevorſtehenden Prioritats⸗Anleihe. Oberſchleſiſche feſter. Leichte Bahnen 
meiſt ohne Verkehr. Schweizeriſche Bahnen ſehr ſtill. Schweizeriſche Union 
feft. Bankactien nicht unbelebt und in weſentlich gebeſſerter Stimmung. 
Centralbank für Induſtrie, Berliner Bank⸗Verein und Bodencredit, Geraer 
Bank begehrt, Berliner Wechslerbank belebt, Deutſche Uniondank bei regem 


ein auf Urlaub befindlicher 


O Breslau, 21. Oct. [Zur Wiedereinführung der Schuldhaft] 
werden hier und da Verſuche gemacht. Es ſcheint, als wünſche man in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen die Umkehr der bisherigen humaniſtiſchen Strömung. Wäh⸗ 
rend der franzoͤſiſchen Revolution wurde zuerit der Grundſatz von Julian 
Gary und ſeitdem von vielen Rednern und Schriftſtellern wiederholt aus⸗ 
geſprochen und angenommen, daß es ſich bei der Schuldhaft um den Kampf 
der petjönlichen Freiheit mit dem Eigenthum handle. Man betrachtete die 
Schuldhaft als einen Eingriff in die politiſche Freiheit des Bürgerthums. 
Man hatte ſich ſeit dieſer Zeit im Allgemeinen daran gewöhnt, wo die Ge⸗ 
ſetzgebung dieſe mittelalterliche Härte noch nicht abgeſchafft dat, dies als eine 
indumane Inſtitution, ähnlich der früher zu Recht giltigen Tortur anzuſehen. 
Bis zum Jahre 1868 nahm die Geſetzgebung an, daß die Proceſſe über das 
„Mein und Dein“ illuſoriſch wären, ſofern ſie nicht ein Executtonsrecht im 
Hintergrunde haben, welches rückhaltelns durchzuführen dem geſchädigten 
Gläubiger anheim geſtellt bliebe. — Gerade dem Kaufmann, welcher bei 
ſeinen Transactionen mit möglichſt ſicheren Facioren calculiren muß, ſei eine 
prompte und ſchnelle Execution ſeiner Forderungen unerläßlich, namentlich 
beim Wechſel, einem Documente, deſſen Werth vorzüglich für den Beſitzer 
darin beſteht, die ſchnellſte und ſicherſte Realiſirung herbeizuführen. Man 
nahm an, daß es die größte Inhumanität ſei, den Creditor ohne Rechtsſchutz 
zu laſſen gegenüber dem böswilligen Schuldner, den Großhändler gegenüber 
dem Kleinhaͤndler, den Letzteren gegenüber dem Conſumenten, den er dem 
Brauche gemäß ſeine Waare auf Credit geben müſſe, wenn er nicht ſeine 
Kundſchaft verlieren, ja wenn er überhaupt anfangen ſoll, Geſchafte zu machen. 
Da man aber vor etwa 8 Jahren in den kaufmänniſchen Kreiſen ſelbſt dieſe 
Art Executionsmittel nicht mehr zeitgemäß fand, fo ſtteifte auch die Geſetz⸗ 
gebung die Perſonalhaft als Executivhebel aus dem Landrecht ab. So haben 
im Aptil 1868 in Breslau die Handelskammer in einem längeren Expoſee 
und der kaufmänniſche Verein, ſo auch die kaufmänniſchen Corporationen in 
Königsberg, Danzig nud Stettin und fait alle deulſche Handelskammern bei 
ihren reſp. Behörden für Aufhebung der Schuldhaft pelitionirt. In den 

kotiven des von den Handelsvorſtänden geltend gemachten Antrages auf 
Abſchaffung der Schuldhaft wurde angeführt, daß dieſelbe weder paſſe noch 
nütze in dem heutigen Credit⸗Syſtem. Beim Kauf und Verkauf einer Waare 
Yandeli: Jeder mit forgfältiger Berechnung des Preiſes in calculato⸗ 
riſcher Zuziehung des Riſico und macht einen Aufſchlag, wenn die 
Waare nicht per Caſſe, ſondern auf Zeit und je nach der Qualität des 
Käufers, wie ein Verſicherungs⸗Inſtitut, das je nach der Feuergefährlichkeit 
des Verſicherungsgegenſtandes die Verſicherungs⸗Prämie normixt. Hat der 
Verkäufer, da er vorweg weiß, daß die Erecution nicht bis auf die Perſon, 
ſondern nur auf fein Beſitzthum ſich erſtreckt, ſich dennoch in feiner Calculation 
des Preises geirrt, ſo iſt das ſein Schaden, der wie jeder andere Nachtheil, 
wie ein Preisadſchlag nur allein den Verkäufer trifft. Eine gewiſſe Kategorie 
von Gläubigern bedauert am meiſten das Fehlen der Perſonaldaſt. Dieſe 
Gattung von ſogenannten Kaufleuten, welche aus dem Creditgeben zu über⸗ 
mäßigen Zinſen ſelbſt ein Geſchäft machen, für welche der ehrenhafte Handels⸗ 
ſtand ſich am wenigſten zu intereſſiren braucht, ag'tirt jetzt, wie bekannt, für 
Wiedereinführung der Schuldhaft am meiſten. 


Breslau, 21. Octbr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Das Hypothekengeſchäft war au 9 in vergangener 
Woche auf den Verkauf kleinerer Hypotheken beſchrankt, von denen, da erſte 
Appoints in kleinen Beträgen mangeln, zweite Stücke mehrfach umgingen. 
Kleine zweite Eintragungen ſind jetzt vielſeitig, namentlich per Januar⸗Ter⸗ 
min, offerirt, und werden, auch zu erhöhten Zinsfuße abgegeben; ferner 
erhält ſich Angebot von größeren erſten Hypotheken. Grundſtück⸗Verkäufe 
ſind in letzter Woche nur wenige bekannt geworden, doch erhält ſich immer 
noch Nachfrage nach gut gelegenen und verzinslichen Grundſtücken. 
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Berliner Börse vom 21. October 1875. 
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Wechsel-Course. Eisenbahn-Stamm-Actien. in Begleitung der Generale Claldini und Balegno und mehrerer an⸗ eizen loco 1 
ee & T (91411828 ba Divid. pro] 1873| 1874 f. derer hoher Militärs eine Ausfahrt und befichtigte ſpäter den Dom, 
a run. 2 10 20 be geer Mster 1 3 1 18 . das Hoſpital und die Galerie Victor Emanuel. Später nahm Se. 
a OBER J . 3% 205 10 b. Benin rst % >18 14 % , Maſeſtät das Rathhaus und verſchledene andere Gebäude der Stadt 
Warschau 100SR.|8 7.15! 11530 ba Borlin-Görltn | 3 |® 4 | 3180 b Jin Augenſchein. Die Bürgerſchaften mehrerer italienifhen Städte 
db de . . 2 M. 4% 0 va Bert Marder. 119 6 f „% haben dem Kalſer Huldigungsadreſſen überreicht. — Wie die „Perfe: 
Fonds- und Geld-Course Berl Poisd-Magüb, 12 Ab, Ta veranza“ erfährt, würde ſich der General⸗Feldmarſchall Graf Moltke 
f 6 W. Westbahm‘ * 1 Sr. Maſeſtät des Kaiſers nach Rom begeben. 
Staate Anl. 4% beongol. 4% 104,0 b ahm. Westbahn“ 8 | 6 |5 | 92 @ nach der Abreiſe Sr. ber 
ZRH HEN Mailand, 21. Ocbr. Bei dem Heute Vormittag dem Rathhaufe| ug ü 
PrämAnleihe , 18831314 13000 pa u die 85 8 dee abgeſtatteten Beſuche ſprach der Kalſer dem ihn geleitenden Matte für 46 
F eee e ene f den ihm in Mailand bereiteten Empfang nochmals feinen Dank aus. | — 
e. BER, 910 8 fassende % % 14 1005590 »a Auf die Bitte des Malre trug der Kaiſer feinen Namen auf ein Per⸗ 
2 Sebkesteebe . JB} 8100 bie eso ver- dend. 2 |0 4 den gamentblatt ein, das zur Erinnerung an den denkwürdigen Beſuch 
( Toner. 000 b: Are ? 3 3 60 b des Kaiferd in dem Archtve der Stadt aufbewahrt werden ſoll. 5 
© \Posensche. .. .. - 1 455 8 Ludwigsh.-Bezb. |9 % 14 [173 bz der Beſichtigung des Doms und der Sehenswürdigkeiten deſſelben ga 
e eee e ee ee : e die Geifliteit dem Kaifer in der zuvorkommendſten Meile das Ge 8 
ano flelte. Heute früh, vor der Ausfahrt in die Stadt, hatte der Geſandte 
Badische Pram Aut 4 1 2 ba [Mainz-tudwigsh. „0 2 |4 [899 e v. Keudell Audienz bei dem Kaiſer. 
ele Lind. Febnienseh 37 10750 b, [Obarsch!. 4 C. 5. % 1 % 138 540 Mailand, 21. October. Se. Majeftät der Kaifer, welcher mit 
R Fe 921285 dem Köntg Victor Emanuel in den Mittagsſtunden die geſtern auf: 
Badische 35 Pieke 146.15 ba e B. 80 8 40 4428480 be gegebene Jagd in Monza abgehalten hatte, iſt Nachmittags 4¾ Uhr 
en Loose 19710 b h f estsddb deb % 4 fl nm wieder hier eingetroffen. Der Kalſer hat dann noch eine Rundfahrt 
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Sover. 51 eihz jeinlä.keip. 995G |Reichenberg-Pard.| 4% * 1 58 ba feiner Ankunft harrte. Sowohl bei der Rundfahrt, wie bet der Nüd: 
0 de B. 0 b. dr. Ti ei: 4 4 vo er in's = 15 0 dem ne abermals enthuſtaſtiſche Ovationen 
Dollars — — | Rhein-Nahe-Bahn | 0 | ® 4 | 11 bz& eitend der Bevölkerung zu eil. 
Hypotheken-Certificate. Schweis Weutbahn in : AM 10145 16 0 ee a Rod 15 jetzt ene 1 
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dak kd. d Fe gv. 300 b Wersen. Wien. 11 0 1 % bn mittags 11 uhr die Rückreiſe an und trifft um 3 Uhr 48 Min. in 
n 0 4 5888s 8 f Ala, Abends 6 Uhr 5 Minuten in Botzen ein, wo im Victoriahotel 
Bakünd. do. 161 0 1000 „% |. eee 8 e Meg Nachtlager genommen 14 8. Weiterreiſe von Bogen erfolgt 750 C 
do, rückzb, à 110 1,00 ba erlin-Görlitzer . . 25 ba S in Küfſtein wird Nachmittags 2% Uhr das 
do” 40. . 4% 98,50 b Berliner Nordbahn 5 |® If. | 210 b Sonntag früh 8 Uhr, in D 8 a 
Unk. . Fr na Gais r 3 Breslau Warschau . x Dejeuner, in Salzburg, wo die Ankunft um 5% Uhr Nachmittags 
KündpHpp.Sehuld.do.i5 lc 0 IjHannoreräitenn. |0 8, s 1 erfolgt, im Hotel de [Europe das Diner eingenommen. Die Abrelſe 
Tü Mgr. Hic: 110800 8 [äMärkischkosener 10 107 8 | di dee von Salzburg iſt auf 7 Uhr Abends feſtgeſezt. Nach einem kurzen 
do do. IL Em s (10960 b 44 1.6 3 | 3 40,0 be Aufenthalte in Paſſau, wo der Zug Nachts 11 Uhr eintrifft, erfolgt 
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Turken-Loose 66,00 bzB eee Fi 1 * 1 \ hier eingetroffen war, hat ſich alsbald nach Peking zurückbegeben. r jene un 50 ie ur a 
7 Fleanhahn.Prianiääte Antiar 5 auer Lds.- Bx. 8 ER EEE FETT d ͤ ER ehl wenig berände pr. togramm erjen fein a * 
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315 do. *.IV.4 | 9,50 ban (In Liquidation.) dio, Oſtbahn⸗Obligat. II. 64%. Central⸗Pacifie 87%. Reichsbank 152%. fuhr war eine mäßige, die Nachfrage lebhaft, das Wetter iſt rauh und mit 
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Kr de Bu. Sun „Ischl ee? | 87 8 neue —, Amerikaner de 1885 93%, Köln⸗Mind. St.⸗A. 87%, Mheiniſche Sternwarte zu Breslau. 
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Lombard -Zinsfuss 7 pCt, 


uhig. 


Berlin, 21 October. [Productenbericht.] Roggen iſt heute nicht 
unweſentlich im Werthe gefiiegen. Das Geſchaft auf Termine geſtaltete ſich 
lebhaft. Loco iſt der Handel wegen erhöhter Forderungen ſchwierig geweſen. 


— Roggenmehl etwas feſter. — Weizen entſchieden feſt und hoher. Es 


A. Jurasky, sattswig, früber Myslowit. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


